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Evangelium kündige die abe eınes christlichen hingehört un gearbeıtet wurde, bedartf der Bılanzierung.Standes d die dann durch die Sakramente vermuıittelt Diese keineswegs eichte Aufgabe hatte wıederum eın Mo-
werde. ‚„Positiviert‘ werden musse dieses „„institutionelle‘‘ raltheologe übernommen: Alfons Auer (Tübingen) lieterte
Recht notwendigerweise hinsıchtlich des konkreten Le- allerdings keinen selbstzufriedenen Rückblick, sondern
ens der Gemeıinden: posıtıvem Recht werden dabe;j skizzierte den erreichten Konsens, wobei C durch krı-
solche Verhältnisse, „„die gegenseıtige Ansprüche und tische Rückfragen und Erwähnung der offengebliebenen
Verptilichtungen ausdrücken und VO der Gemeinde bzw. Punkte eiıne über die Tagung weıt hinausgehende For-
den Gemeinden anerkannt und autrechterhalten und daher schungs- un! Arbeitsperspektive entwart. Im Hınblick auf
institutionell testgelegt werden‘‘. Eıne Realisierung dieses die reterierten Schwerpunkte seıen 11UTr tolgende Anliegen
Vorschlags wurde sıch nıcht NUur ın der Kompetenzerwel- herausgegriffen: die Klärung der Frage, ob das Recht nıcht
terung der Ortskıirchen, staärkerer Beteiligung des ‚„„Vol- besser dem 1ın eıner Gesellschatt gegebenen Wertkon-
kes‘‘, iın der Gestaltung des Strafrechts als Besserungsmaß- SCNS Orlentiert sein soll der sittlichen Idee des
nahme auswirken und eın Schema korrelatıver Rechte und schlechthin Guten: die Prüfung der Möglichkeıit, ob sıch
Pftlichten die Stelle desjenigen VO  — Betehl und Gehor- auf der Basıs der Kautmannschen Theorie VO ‚rechts-
Samn treten lassen,; sondern auch eıne ogrundsätzliche treien Raum“‘ nıcht die stark emotionalisierte Debatte
Selbstbegrenzung des Kirchenrechts bedeuten. die Stratrechtsretorm entdramatisıeren und gleichzeitig

eın stärker engagıerter Beıtrag ZUrLrF Diskussion
dıe Problematik der Notstandsındikation eisten lasse; dieAuf9egebene Fragen Vorrangıigkeıit der Authentizität des Sıttlichen VOTr der
extensıven Forderung ach strafrechtlichen Sanktionen:

Eiın-Kongreiß, beı dem auftallend wen1g Selbstdarstellung schließlich dıe Weiterentwicklung eıner Theologie des
Rechts.der Fachdisziplin 1M Spiel WAar und Intens1v gefragt, Konrad Hilpert
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A  Üre Zur Sıituation der Kırchen
Wenn Inan die Sıtuation der Kırchen nach 3() Jahren DDR schweigend begraben. Dıe Versuche, die Kirchen teıl-
skizzieren will, Mu InNnan berücksichtigen, dafß die Kır- weıse miıt Hılte der Ost-CDU gleichzuschalten un!
chen in diesem Gebiet bereıts seıt 46 Jahren namlich selıt VO ınnen her beeinflussen bzw aufzusprengen, wurde
1933 erschwerten Bedingungen wırken. ach e1l- ebenfalls weıtgehend eingestellt. Die Weıterexistenz der
C kurzen Zwischenphase wurde die natiıonalsozıalisti- Kırchen wiırd 11U mittelfristig je_denfallds als unverme1ıd-
sche Kırchenbedrängnis VO  S der der Kommunıisten abge- ıch angesehen.
löst Die Kommunisten konnten die Ergebnisse In gew1ıssem Sınne eın Marksteın 1ın diesem Entwicklungs-
nationalsozialistischer Kirchenpolitik anknüpfen. ırch- prozefß WAaTr die Begegnung zwiıischen Erich Honecker un:!
liche Verbände, Vereıne, Verlage un! Zeıtungen Nn eıner VO  Z Bischot Albrecht Schönherr geleiteten Delega-
Z.U) Beispiel bereıits VO  — Hıtler weıtgehend ausgeschaltet t10n des Vorstandes der Evangelischen Kırchen ın der

DDR 6. März 1978 Im Bericht der Konferenz derW0rd(_:n. Evangelischen Kirchenleitung die Tagung der Syn-
ode des Bundes der Evangelischen Kırchen iın der DDR,

Fine gewisse Tendenzwende die VO 21 bıs 25 September 979 in Dessau tagte, wiırd
dieses Ereignis Ww1e€e tolgt bewertet:

Wiährend aber eiINst die SEL (vor allem Ende 1957 und
„„Der Vorsitzende des AAAr hat 1mM Gespräch MIıt demAnfang 1953 SOWIe dann zwıschen 1957 un eınen

Frontalangriff auf die Kırchen versuchte un! Inan die Vorstand der Konterenz März 1978 tür jedermann deut-
ıch den erklärten Willen bekräftigt, 1ın unserer Gesellschaft Je-Kirchen ED-ı1ıntern als „„letzten organısıerten Feind dem Büurger, unabhängig VO  - Weltanschauung und relig1iösemın der CC einschätzte, hat sıch die Sıtuation der Kır- Bekenntnis, Siıcherheit und Geborgenheit bieten; die

chen ınzwıschen eher stabilisıert. Di1e Erwartung der
diese Gleichberechtigung, Gleichachtung und ChancengleichheıitSED-Führung, weıtestgehend auszutrocknen, aller Bürger, die uneingeschränkte Einbeziehung 1ın die Gestal-

oing nıcht in Ertüllung und wurde ınzwıschen still- tung der sozıjalistischen Gesellschaft wurde eıner für alle
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verbindlichen Norm erklärt Auch nachfolgende Gespräche Umgang miteinander gelernt haben Di1e Grundlage C1-
und Begegnungen MILIt staatlichen Vertretern haben unterstr1- nes solchen Freimutes 1ST CinN gewachsenes Vertrauen die
chen, da{ß die Miıtarbeit christlicher Bürger unserer Gesell- Tatsache dafß be1 solchen Begegnungen jeder die Identitätschaft nıcht Nur geduldet, sondern erwünscht 1ST und erwartet des anderen respektiert da{fß INnan sıch eben Zwırd Diese klaren Zusicherungen biıeten die Basıs tur die BC- hat Und WEeNN SIie während dieser Tage Ihrem Gre-sellschafrtliche Mıtverantwortung VO  } Christen auch Lei-
tungstunktionen Davon gehen W IT aus, uch WenNnn manchmal IL11UIMM die Biılanz VO  ; 10 Jahren DDR Kırchenbund be-
andere Erfahrungen gemacht werden denken gehört dieses Vertrauen bestimmt den gTO-

Aus der Sıcht des sozıualıstischenIn dem Beschlufß der Dessauer Synode Z Bericht der Ben Aktıvposten
Staates scheinen INr WEeltere Aktıva erwähnenswert Di1eKırchenleitung wiırd Abschnitt „Beziehungen ZW1-

schen Staat und Kırche anderem testgestellt Eigenständigkeıt der Evangelıschen Kırchen der DDR
hat sıch als bewährtes Prinzıp auch tür die künftige Ent-‚An den Beziehungen zwıschen Kırche und Staat hat sıch wicklung S1e hat dem Selbstverständnis der Kır-den etzten Jahren die Fkorm des Gesprächs bewährt Schon chen als Kırchen Soz1ıalısmus wesentliche Impulse RCkönnen WILTE ankbar teststellen, dafß dieser Gesprächs- geben un:! die Freıiheit ermöglıcht CISCHCI Weıse dieprozeiß besonders SEIL dem Marz 1978 verschiedenen

Bereichen Klärungen und Ergebnissen geführt hat VWır be- Haltung und Zur sozıalistischen Gesellschatt der DDR
bestimmengrüßen besonders daß die Sachgespräche der Regierung MI

der Konterenz der Kırchenleitungen zunehmend dem Dialog
zwischen eigenständıgen Partnern entsprechen Zugeständnisse optisch herausgestelltDie Synode bıttet die Konterenz den Gesprächsprozeißs tort-

und darın besonders folgende Themen weıter VeI- Miıt dem Gespräch VO März 1978 hat die SE keine
folgen bzw anzusprechen

Im Zusammenhang unserer Friedensverantwortung bleibt
Abkehr VO  - ıhrer atheıistisch gepragten Doktrin un:! ıh-
S ideologischen Monopolanspruch vollzogen doch hatder eingeführte Wehrunterricht ein Problem Es sollte VOT
S1C sıch deutlicher aut die Realıtät Kırche als gesellschaftli-allem darüber gesprochen werden, WIC die Zusicherung der

vegierung, Einfluß auf die Gestaltung des Wehrunterrichts chen Faktor jedenfalls evangelischen Bereich Ga
stellt Es wurden Zugeständnisse gemacht die trühernehmen, Sınne der Einübung triedlicher Verhaltens-

WEISCH und des Vorranges VO  S Gesichtspunkten der Ver- jJahrzehntelang vergeblich wurde Zu den praktı-
trauensbildung verwirklicht werden kann schen Ergebnissen Begegnungen gehören -

deremDie Synode begrüßt, da{fß sıch die Konterenz INIL der Materıe
des Strafrechtsänderungsgesetzes weıter betaßt Wır bessere Möglichkeiten 018 Seelsorge staatlıchen
terstreichen den Gesichtspunkt, dafß das verfassungsmäßig Alters und Pflegeheimen;
garantıerte Grundrecht aut treie Meinungsäußerung und das Verbesserung der Seelsorge Strafvollzugsanstaltenpolitische Verantwortungsbewußtsein, dem konstruk-
LLVE Kritik gehört, unabdingbare Elemente der Wahrneh- Gefängnisseelsorger dürten ı se1n);

Erweıterte Durchführung kırchlicher Bauvorhaben;:INUNng staatsbürgerlicher Rechte der Burger sınd Beiriedigende Absprachen über Finanziragen tür kırch-Obwohl die Dessauer Synode z VOT dem 3() Jahrestag liıche Kindergärten (Umsatzsteuerbeifreiung) kirchen-der DDR statttand hat diese jede Bezugnahme darauf VCI-
CIpCNC Land- un! Forstwirtschaft kırchlichemıieden und auch Bericht der Kirchenleitung wurde

NUur 1ußerst ur7z und Kontext eher distanzıert darauf Friedhöfe )

tünt hıs sechs kırchliche Fernsehsendungen Jahr,hingewiesen monatlıch C1iNE kırchliche Nachrichtensendung‚„„Auf dem Wege orößerer gesellschaftlicher Mıiıtverantwor- Rundtunk
tung werden WITr bereit SCLIMN INUusSssen Vorurteile abzubauen und
offen SCINMN tur NCUC Erfahrungen In den dreißig Jahren ıhres

War hat die SED dem viel wichtigeren Feld der Schul-
un! Biıldungspolitik keıine substanziıellen ZugeständnisseBestehens hat die Deutsche Demokratische Republik erheb- gemacht da S1IC ıhren Monopolanspruch diesem Feldliche Anstrengungen unternommMenN, die Einheıt VO  ;

Wiırtschafts und Sozialpolitik verwir.  ıchen und Bedin- nıcht preisgeben ll doch 1ST nzuerkennen, daß rch-
lıche Fernsehsendungen oder Kıirchenbauten Neubau-SUuNgCHh fur Gleichberechtigung und sozıale Gerechtigkeıit

schaffen Unser Glaube verpflichtet uns, alle Bemühungen gebieten 1U möglıch wurden Verglichen MIt trüher, o1bt
das Wohl der Menschen tördern CS 11U erheblichem Umftang CiINE Bautätigkeıit Fur kırch-

TIrotz des offenen Ansprechens heikler Punkte reagıertc lıche Bauten, die als natiıonales Kulturerbe anerkannt sınd
der (inzwıschen verstorbene) Staatssekretär tür Kirchen- xab CS beachtliche staatlıche Unterstützung tür Erhal-
fragen der Regjerung der DDR Hans Seigewasser sehr tungsmafsnahmen Bisher hat sıch die SEI) zwesentlı-
gelassen Anläßlich Empfangs während der Dessauer chen horrekt die Absprachen gehalten, auch dort

die DDR nıcht miıtkassıeren kannSynodaltagung erklärte CI die Christen wüuürden iıhrer
Identität un! e die DDR SC auch ıhre

uch der seelsorgliche Spielraum der Kırchen der DIDRHeımat als gleichberechtigte un:! gleichverpflichtete
Staatsbürger Er erklärte IST jedenfalls instiıtutionellen Mafßstäben ein

‚„„Dıie Tatsache da{fß ich S1e INIT der Trau ber- kleın orößer geworden Auf den regionalen CEVaANSC-
bürgermeister der Stadt Dessau solchen Empfang ıschen Kırchentagen des Jahres 978 Leipzıg, Erturt
bitte macht Freimut deutlich den WIr zunehmend un! Greitswald die ohne Schikanen nd INIL be-
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grenzter staatlıcher Unterstützung statttinden konnten, Idiese Studie des DDR Kirchenbundes schließlich
wurde ungewöhnlich freimütig diskutiert uch polıtisch als Weg 4US dem Dılemma neuen Lebensstil und C1iNeE

heikle Themen, WI1IC Wehrkundeunterricht wurden aANSC- Veränderung der gesellschaftlichen Zielsetzungen und
sprochen Dıe Furcht der Teilnehmer, sıch außern War Strukturen Christen werden auf die Möglichkeit VCerWIE-

SCH; durch Mitarbeit der sozijalistischen GesellschaftBETINSCI Kritische Außerungen konnten auch den
kirchlichen Urganen abgedruckt werden, ohne dafß Ees Mehrheiten tinden, solche Veränderungsmöglich-
Nachwirkungen gab keıten bewufßtzumachen und 7>1 Konftlikt ökonomi-
Beide Kırchen haben sowohl ı Gesprächen un! scher, politischer un ökologischer Interessen weıterftfüh-
Brieten als auch ı ötffentlichen Verlautbarungen dıe render Kompromıisse erreichen Es wırd jedoch auch
Einführung des Wehrkundeunterrichts Protestiert un! klar DESARL ‚„Die Kirchen als Minderheiten haben
damit insotern Teilerfolg erzielt, als das haßtrietende FEinfluß auftf die Macht- und Entscheidungszentren Ihre

werdenUnterrichtsprogramm abgeschwächt Hauptaufgabe SC C5S, ZU: Umkehr autzuruten und diese
mulßlte. Umkehr den Gemeinden exemplarisch vorzuleben
TIrotz der Zusagen VO Honecker ı1ST aber nıcht verken-
MC dafi CS ear Fälle o1bt, 1 denen die Benach-
teiligung Dn Christen beim Zugang ZUNYT Frweıterten Kirc  ıches Terraın sichern
Oberschule Dzw den Hochschulen offenkundig 1ST

War haben etzter eıt Eingaben kirchlicher Behörden Völlig ıntakt geblieben 1ST bısher aber die hırchliche Orga-
ottmals Erfolg, dennoch o1bt es Fälle, denen örtlıche der Kırchen Dies 1ST sıeht iInan VO Polen ab
Funktionäre dann auf andere Weıse einschüchtern un C1INeE Besonderheit verglichen MIt anderen kommunisti-
schıkanıeren Angesiıchts des staatlıch ideologischen Er- schen Staaten Von Millionen FEinwohnern bekennen
zıehungsmonopols auf der Basıs der marxıstisch lenıiniısti- sıch C  NWartıg noch eLIwa Millionen christlichen
schen Doktrin findet auch heutzutage C1iNEC statıistisch nıcht Kırchen und anderen Religionsgemeinschaftten, davon
ertaßhare un:! ganz und pal nıcht gleichberechtigte Aus- Millionen evangelischen Landeskirchen, Millionen
einandersetzung Bıldungssektor Dennoch WOI - ZuUur Öömisch katholischen und die übrigen Freikirchen
den partielle Abweichungen heutzutage ottenera- bzw anderen Religionsgemeinschaften
SCn un: MI1tL mehr Gelassenheıit hingenommen Die angeführten Zahlen dürtten jedoch realistischerweise

noch nach korrigieren sSsC1InNn Kırchliches Leben
un! kirchliche Wirklichkeit lassen sıch der DDRBemerkenswert 1ST da{fß sıch jedenfalls die evangelische

Kırche eıt auch auf Konterenzen MI1L heiklen ebenso WI1C anderen kommuniuistischen Staaten Nur sehr
gesellschaftspolitischen Fragen beschäftigt hat un dafß da- schwer statistisch ertassen Schließlich oibt 065 Christen die
beı konstruktiv kontroverse Diskussionen INITL Teilkritik sıch VOT jeglicher Orm öffentlichen Bekenntnisses

gegebenen Zuständen Umweltfragen geführt scheuen denen INan dennoch nıcht Christlichkeit abspre-
wurden Der Kiırchenbundausschufß ‚‚Kırche un Gesell- chen kann Be1 der etzten Volkszählung der DDR
schaft“‘ kommt in 3aseljtigen Untersuchung bei (1971) wurde nach der Konfession nıcht direkt gefragt
der Beschreibung der gesellschaftlichen Siıtuation dem Den Kirchen tehlen Voraussetzungen tür korrekte Zäh-
Ergebnis dafß Z W alr die Zielsetzung der SED ıhrem Pro- lungen, außerdem besteht der Veröffentlichung C-
ININ NT der Vorrangstellung der politischen VOT den nauerTrer Zahlen auch Interesse sowohl beı
ökonomischen Krıterien YuLE Voraussetzungen für die kırchlichen als auC bei staatlichen Stellen dort den
Lösung auch der Umweltprobleme IM1T S1C bringe war chwund nıcht allzu deutlich sıchtbar werden lassen,

hier um die tatsächlichen Ausmaße noch vorhandenerentsprächen Gesetze, Verordnungen und Bestimmungen
der DDR 111 diesem Feld internationalem Standard doch Zustimmung den Kırchen verschleiern

die Aktivıtäten aut dem ökologischen Gebiet oft eal gesehen, sind die Religionsgemeinschaften die Z1-

Kompromisse zwischen umfassenden gesamtgesell- Cn Institutionen der DDR die wirklich eigenständıg
schaftlichen Zielstellung und den vorhandenen Möglıch- un nıcht gleichgeschaltet sınd Obwohl inan dıie Kırchen
keıten Damıuiut werden auch Umweltsünden der DDR nıcht sozıialıstischen Massenorganısationen zählt, 1ST

angesprochen un auch psychologische Gründe ZEeENANNT ıhre gyesellschaftliche Bedeutung anerkannt
Dıie Kirchenbund zusammengefaßten evangelıschendas Thema „„Umweltschutz unpopulär 1IST ‚„Der

Erwartungsdruck der Bevölkerung, OrJjıentiert westli- Kirchen haben 1971 auf Bundessynode die Formel
chem Konsumstandard NOT1IgT die egjıerung, den Le- gepragt, ‚nıcht Kirchen nıcht neben, sondern Kır-

chen der sozıalıstischen Gesellschaftbensstandard erhöhen Der VWert des Gesellschaftssy- In den folgenden
wiırd weıthın seiner wirtschaftlichen Leistungsfä- Jahren wurden wieder NEUC Positionsbeschreibun-

higkeit und der Befriedigung der Konsumbedürfnisse gCn versucht ‚„„Kırche Soz1ıalısmus könnte diejenige
Materielle Verzichte oder auch NUr C1inNn Ver- Kırche SC1IN, die dem christlichen Burger un der Kırchen-

Jangsamtes Wachstumstempo erscheinen als unzumutbar gemeinde hılft dafß S1C Weg tindet ıhrer Gesell-
uch iıdeologisch werde der „Ausrichtung der kom- schaft,; der Freıiheit und der Bindung des Glaubens.
munistischen Gesellschaft als Überflußgesellschatt test- Und daß e1INeE solche Kırche bemuüht ıIST, das Beste tür alle

un tür das (z3anze suchen.‘‘gehalten und der Begriff der „Umweltkrise tabuisiert
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Kirchenpolitische Positionsbeschreibungen der katboli— stattfinden. Auch relig1Öös gepragte Jugendarbeit Nıt Fın-
schen Kırche sınd dagegen selten. Dıie alte, n1€e anz UuNnNuIM- kehrtagen, Wochenendtahrten un! Zeltlagern wırd in
strittene Aussage des Meißener Bischofs, ()tto Spülbeck, Grenzen geduldet. Im Unterschied 74} rüher wırd hırch-
auf dem Kölner Katholikentag 956 mMır dem Kernsatz liche Jugendarbeit 1n weıt stärkerem Maße toleriert. In
Wır leben iın eiınem Haus, dessen Grundtesten WIır nıcht manchen (Orten wiırd 6S durchaus geschätzt, die Kır-
gebaut haben, dessen tragende Fundamente WIr SOgar tür chen sıch um die Freizeitgestaltung Jugendlicher küm-
talsch halten‘‘ un dafß dies daher den Katholiken eın
remdes Haus se1l wırd heute nıcht mehr wıederholt.

INeTrnN nd dabei Schlimmeres Rowdytum
verhindern. Dıie SEI) darf sıch der Jugend weniıger denn

Schon VOT Jahren anläfßlich des zwanzıgsten Jahresta- Je sıcher selin.
CS der DDR erklärte der Vorsitzende der Berliner Bı-
schofskonferenz, Kardinal Alfred Bengsch: Wır werden Dıie finanziellen Mittel der Kırchen auft der Basıs Von Eı-
auch mMiıt ank SCHCH (jott können: Dıie Kırche geneinkünftten sınd geringer geworden. Dıie Zahl der kır-
konnte seelsorglıch arbeıten, un: wenn WIr manz ehrlich chenverbundenen Gläubigen, die auc Kirchenbeiträgesınd, S1C hatte mehr Chancen, als S$1Ce oft SECENUTZL hat.““ leisten, nımmt insbesondere 1m evangelischen Bereich ab
Pragmatisch zusammengetadfst, dürfte die kırchenpolitische (50% aller evangelıschen Kirchensteuerzahler sınd Rent-
Leitlinie der Katholiken ın der DDR se1n: Weder tür NOC neTI, 30% aller Kirchensteuerzahler sınd über 7U Jahre Er-

die gegebene sozıualıstische Gesellschaftsordnung, treulich 1st jedoch, dafß die Spenden und die Ertrage VO  5
doch Dienst ın dieser Gesellschatt Nächsten nd Straßensammlungen ZUSCHOMMEN haben.)
der Gemeinschaft be] Wahrung der Eıgenständigkeıit. Eın tormeller Kırchenaustritt 1st Sal nıcht mehr ertorder-
Dıie Zusammenarbeıit zwıschen den Kırchen 1St begrenzt ıch sofern er nıcht tür den eigenen Aufstieg nachzuweı-
un! eher VO Vorsicht gekennzeichnet. Es o1bt regelmä- sCH 1st Man bleibt eintach WCS Kırchensteuer 1Im her-
ßige inoffizielle Kontakte, die aber bisher keiner DC- kömmlichen Sınne g1bt C$s nıcht. er Staat zieht diese nıcht
meınsamen Vertretung der Interessen un! Forderungen eın un:! stellt den Kırchen auch keine Einkommensunter-
vgegenüber dem Staat geführt haben lagen HT: Verfügung. Dıie Kırchenbeıiträge sınd Zuwen-

dungen Vereıiıne gleichgestellt und nıcht einklagbar. Die
Zahlungsmoral 1St unterschiedlich: Manche Gläubige sınd

Atheistischer Staat, areligioses Umifeld vorbildlich andere sınd sehr säum1g, bzw nıcht wenı1g2e
zahlen gar nıchts oder viel zuwen1g92. hne die Miıllionen-

Dıie Katholiken 1Im Gebiet der DDR sınd CS selt der Re- Zuschüsse aus der Bundesrepublik Deutschland waren die
tormation gewöhnt, ın der Diasporasıtuation Zu leben Großkirchen ın der DDR 1Ur eingeschränkt aktionstähig.
Nıchrt verkennen ISt, dafß a die evangelische Kıirche Bisher gab C5 jedoch nıe nennenswerte Schwierigkeiten
ın manchen Gegenden der DDR ın eine solche Sıtuation beim Devisentranster.
hineingerät. Die vorherrschende veistige Strömung in der Den Kırchen und Religionsgemeinschaften sınd selektierte
DR 1St nıcht direkt antı-, sondern schlicht arelig1ös, teıls Auslandskontakte, nach Rom bzw Zzu Weltrat der
basıerend auf Gleichgültigkeit, teıls auf FElementen des in Kirchen, ZESTALTEL, Kirchliche Vertreter können weıtge-
der NS-Zeıt geförderten Neuheidentums, teıls als Ergeb- hend unbeanstandet 1ns Ausland un ın Jüngster eıt auch
NS des elementar wirkenden Säkularisierungstrends. ın die Bundesrepublik reisen, wenn S1E Kongressen
Die Kırchen und jeder Christ in der DDR stehen 1m Alltag bzw an als wichtig anerkannten Veranstaltungen teilneh-
VOT der rage: Öffnung gegenüber der Gesellschatt oder NC

Sammlung als „„die ganz anderen‘‘, auft die INnan teıls mMiıt Verglichen mıt anderen kommuniuistischen Staaten Wenn

Bewunderung, teıls mi1t Verachtung blickt. Immer mehr Inan von . Polen un dem blockfreien Jugoslawien ab-
sıeht haben die Kirchen in der DDR yelatıve Freiheitaber scheint sıch die Überzeugung durchzusetzen, dafß NUur

durch Dıienst innerhalb der gegebenen Lebensverhältnisse und weıtestgehende iınnere Autonomıie. ine grundsätz-
Christusnachfolge praktizıert und kirchliches Terraıin gC- liche Anderung der SED-Kirchenpolitik auch MNUr auf
siıchert werden annn Dıie Tatsache, da{ß N dabe! iIm CVAan- Grundlage eıner echten Tolerierung, geschweige denn der
gelischen WI1eEe 1m katholischen Bereich dıe Kirchenspitze Anerkennung weltanschaulicher Pluralität 1St nıcht
wenıger schwer hat als die Basıs der Ptarrer und Gläubigen Schließlich oilt otftiziell och die Formel: „Der
1n den Gemeinden, auch wenn es selbst tur die Spiıtze Marxısmus-Leninıiısmus 1St allmächtig, weıl CT wahr 1St  CC
schwer 1st, hat nıcht Nur der Fall Brüsewiıtz gezelgt. Dreißig Jahre nach Gründung der DDR 1St die Lage der
Ptarrer und Geistliche können da leicht in Loyalitätskon- Kırchen, wenıgstens der Kırchen als Instıtutionen, gefe-
flikte geraten, wenn sS1€e beispielsweise Famılien beistehen stıgter, wenn auch nıcht sıcherer geworden. Ihr Exıstenz-
wollen, deren Kınder iın der Schule diskrimıinıert werden. recht 1st mittelfristig unbestritten. Unter den gegebenen
och ımmerkhın: uch tür ıhr pastorales Wırken haben die Umständen 1St für die SED-Führung 1M Interesse innerer
Kıirchen eınen ZWar sehr eingeengten, aber doch och be- Betfriedung un eıner Systemstabilisierung die Polıitik des
achtenswerten Spielraum. Kırchen-, Bıstums- oder eka- begrenzten Entgegenkommens un des Arrangıerens mıiıt
atstage, Wallfahrten, Exerzıtien sSOWI1e auch relig1öse Bıl- den Kırchen vorteılhaft un notwendig.
dungsveranstaltungen können weitgehend unbehindert Herbert Prauß


